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Von denen PrincipfisChymici, 1 
Sale, Sulphure & Mercurio. 


Darinnen 


Allen Liebhabern der hymie 
dae ein hiebey befindliches, und untriige? 
liches Experiment deutlich gezeiget wird 
daß ſolche in der Natur nicht 
92 funditt; i 
Sondern daß die Artiſten pur durch das Tractament 
und Zuſatz in der Zerlegung verleitet, dieſe zu 
ſtatuiren bewogen worden. 


Nebſt einem Anhang. 


Entworffen 
Von einem der ſich nennt 
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| Wahrheit liebender Leser! 


J Achdeme wir dermahlen 
zz in einer ſolchen Zeit leben, Das 

I rinnen der wenigſte Theil Men⸗ 
ſchen von natuͤrlichen Sachen 
x „mehr was glauben will, er ſeye 
2 dann des Grunds davon durch 
de Experienz uͤberz zeugt, ſo hat der Author die⸗ 
ſes Impresſi vor nuͤtzlich erachtet, ſeinem Naͤch⸗ 
en zu dienen, das Experiment mitzutheilen, 
welches ihne bewogen, die ſchon ſo lange Zeit 
bon vielen als wahrgeglaubte drey Chymiſche 
Principia, Sal, Sulphur, & Mercurius, in Zwei⸗ 
fel zu ziehen. Dabey ſtehet der Author in fe⸗ 
ſter Hoffnung, tieffſinnige Liebhabers werden 
urch Anleitung dieſes Experiments hoch kom⸗ 
mne die jenige aber welche bißhers nur vorge⸗ 
ſchriebene Procefs mit ihren großen Koſten vers 
115 gemacht, ohne zu wißen auf was Grund 
jeſe ruhen, werden wohl die alte Weiß fahren 
laßen. Der aber welchem es GOtt goͤnnet, wird 


0 dieſem kleinen BR ſolche nachdenckſam⸗ 
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und wichtige Gedancken finden , die er in großen 
Buͤchern ſo deutlich nicht antreffen wird. 


Nun folgt 


| Die erſte Frage. 

| Ob die drey Principia Chymica, Sal, Sulphur, 

«e Mercurius in der Natur gegründet 

ſeyen? oder nicht!s 
Antwort: 
Nein! die Urſache iſt, es kan der Artiſt ſein 
unter Handen habendes sub jectum der drey Rei⸗ 
che, im oͤffnen und zerlegen, ſolche Sachen 
zuſetzen, daß er nur allein, entweder puren Mer⸗ 
curium, puren Solphur, oder pur Saltz be⸗ 
kommt, und bleibt keine Terra mortua übrig. 
Aus dem gegebenen Experiment, erhält der cu- 
rieuſe Liebhaber dißmahl weiter nichts, als nur 
puren Schwefel und Mercurium, das Sal und 
Tierra mortua bleiben weg. 

Dieſe zwey aber werden genug ſeyn, das Vor⸗ 
geben zu beweiſen, weil ein Principium fehlet. 
Wendet man ein die Metallen ſeyen durch die 
Reverberation , deren Haacus Hollandus und 
andere Authores gedencken, auch zu oͤffnen und 
Iꝛu!u zerlegen, und erhalte man auf dieſen Weg 
Leinen Schwefel, ſondern nur Mercurium, Sal 
und Terram Mortuam: So dienet hierauf zur 
Antwort: daß dieſe Objection für den Autho- 
rem, weil das Principium des Schwefels hier 
3 | weg 


weg bleibet; Doch reden Diefe aul nur 

von dem metalliſchen Reich allein, von denen 

andern zweyen nicht. Ferner gehet der 1 

rius ohne ein zugeſetzt Volatile nicht aus ſeinem 
Coͤrper, dieſes aber alteritt, nebſt dem Acido 
der Flamm, das Weſen des unter Handen ha 
ben den Subs daß man ein sal mit deſtillir- 
tem Eßig oder Waßer daraus extrahiren kan. 


Weiters thut man dem Halando unrecht bey⸗ 
meßen, als wenn er gelaͤugnet, d em reverberir- 
ten subjecto wachſe durch die Flamme kein Sal - 
Heidum zu, die CrociMetallorum bezeugen das 
Gegentheil, und ohne ein Acidum iſt kein Metall 
zu öffnen. Wer hieran zweifelt, der examinire 
durch eine Deſtillation das Holtz, der wird fin⸗ 
den, daß er einen ſauren Eßig, ein penetrant 
Oel und eine Kohle bekomme. | 


Wer hier ein wenig nachdencken mag, dem 

gehet ein groſſes Licht auf, abſonderlich im 
Schmelgen, dann einen andern Etkes gibt das 
Beiden im Kohlen : am A agnen ‚andern das 
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[ea men lu ar der a vierten 
Fe& von dem Acido, welches im Holtz ift, und 
ein ſolcher kan viele rare Obfervationes machen, 

und mira ſehen. Vielleicht erwecket GOTT 
ie 2 der dieſes noch deutlicher ex- 

2 N 3 plici- 
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plieiren kan, dann der Author hat keine Ga, 
genheit darzu. 


„ Andere Frage. 


Seynd dann nicht die drey Chymiſche Principia 
aus denen subjectis alſo gewiß heraus zu brin⸗ 
gen, daß man doch mit Wahrheit ſagen koͤnte, 
| dieſes einige werde man aus ihnen in der 

Zerlegung erhalten?: 


Antwort: 


Nein! die Urſache iſt, kein Subje&tum der drey 
Reiche kan ohne einen. ir Zuſatz eröffnet 
und zerle get werden. Dieſer Zuſatz nun alterirt 
das Subie&um alſo ſehr, daß hernach folche dif⸗ 
erente Effe&us herborkommen, und darff ſich 
der Artiſt von jemand vorſchreiben laſſen, was 

vor ein Principium man will, welches er de mon⸗ 
ſtriren ſolle. Man fichet alſo klar, daß man 
alles wieder zu ſeinem Urſprung bringen koͤnne. 
Wie aber das Wort Urſprung deutlich zu de⸗ 
finiren, dieſes iſt nicht wohl anzuzeigen, weil 
' 940 Opiniones und Contratia Præjudicia im 
eg ſtehen: auch koͤnnen wegen zer 
ein wahrer Liebhaber der Chywie, ſich bon 
eine Ideam machen, und weil dieſer Trackat 
puren coͤrperlichen Sachen handelt, fo wird der 
keſer keine andere als ſol che Ideen davon ſich 
machen, die man 1 wieder auf Cörper I 


sen kan. 
Dritte 
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Dritte Frage. 
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theils von ſelbſten, theils durch Kunſt wi⸗ 
der zu einem Waſſer werden und zu brin- 
gen ſeyn; aus welcher Form fie auch ente 
8 ſtanden. | 
bz) Daß man alle Sachen in tota rerum Na- 
tiura auch ad Sal bringen koͤnne, aus wel⸗ 
chen beeden Waſſer und Sal der Artiſt ma⸗ 
chen kan, was man will und man ihme 
vorſchreibet, als Sal, Sulphut & Mercu- 
rium. i 
Will jemand objiciren, das Glas, Edelge⸗ 
ſtein, Amianth und andere dergleichen Subject 
ſtehen im Wege, ſeyen alſo weder zu einem pu⸗ 
en Waſſer, noch Sal zu bringen, dieſen weiſet 
34 4 der 
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oder das Pulver den Kindern Iſrael auf das 
Waſſer geſtreuet, und ihnen zu trincken gegeben. 
Dieſes relolvirt ſich gleich zu einem Waſſer, 
nicht aber mit einem widrigen Geſchmack, dann 
kein Wort davon im Text zu leſen, daß ſich das 
Volck daruͤber beklagt, fondern es war füß, weil 
das Feuer das Corrofiv Herandert und umgekeh⸗ 
ret hat, und damit hat er ihnen die Schwachheit 
und Nichtigkeit ihrer verneinten Goͤtter darlegen 
wollen. Wer kein Chymicus iſt, lieſet das 32. 
Cap. 20. Vers im andern Buch Moſe, wie guch 
das 9. Cap. 2 r. Vers im fünfften Buch nicht mit 
Grund, und obwohl klar ſtehet, Moſes habe 
das Kalb mit Feuer verbrannt, ſo iſt doch die⸗ 
ſes mit dem Holtz⸗Feuer unmoͤglich zu thun, und 
wider die Natur. Zu einem Croco laͤßt es ſich 
wohl machen, weil das Acidum des Holtzes, 
welches in der Flamme iſt, darein wuͤrcket, aber 
dieſes ſolvirt ſich nicht ohne weitern Zuſatz in 
ein Waſſer, wann man aber ein sal Mirabile 
dulce, als ein wahrhaftig auffchlieffend Na | 
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dorzu brauchet, alsdann iſt alles klar, dem der 
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nur die Proportion weiß. 


Nun folget der Nutzen, welchen 
der Naͤchſte von dieſem Imprefio 
phuben ſo lle. 


Es iſt bekannt wie viel tauſend Centner Me⸗ 
talliſcher Sand am Rhein und in andern Ge⸗ 
genden als Sachſen, Schleſien, 2c. 2c. liegen. 
Ein jedes Pfund davon, wann es gereiniget und 
von dem Schleim gewaſchen, iſt aufs wenigſte 
zwey Ducaten werth. Der andern minerali- 
ſchen Subje&orum als Katzen⸗Silber, Talck 
und dergleichen nichts zugedencken. Nun erhaͤlt 
man unſtreitig aus dem Sand durchs waſchen 
ein gutes aber bleiches Gold, dieſer Weg aber 
iſt arm und muͤhſam. Wann demnach großer 
Herren und Staaten Miniſteria wuͤßten wie der⸗ 
gleichen Sand aufzuſchließen und zu einem 
Waſſer oder Saltz zubringen waͤre, ſie wuͤrden 
das Kegale den Sand zu waſchen ſich anders zu 
Nutze machen, und ihre Nahmen bey ihren ho⸗ 
hen Herren brincipalen verewigen, bey denen 
Armen aber, als welche bey dieſer Gelegenheit 
ihren Unterhalt finden, unendlichen Danck ver⸗ 
dienen. Die lugredientien find mehrentheils 
leicht anzuſchaffen, und uͤberſteigt der Nutzen 
um ein großes den Aufwand. | 
. Oben habe auch gemeldt, daß einige Autho- 

ses abſonderlich Herr Baron Kunckel, Sebald 
4 Us Sch waͤr⸗ 
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Schwaͤrzer und andere mehr eine terram mor- 
tuam ſtatuiren, ja heißen dieſe gar als unnuͤtz⸗ 
lich wegwerffen; wiewohl einige wiederum ge⸗ 


ſtehen, wann man die abgeſchiedene Theile der 


terra mortua von neuem zuſetze, ſo komme das er⸗ 
ſte corpus wieder heraus. Dieſen gebe zu be⸗ 
dencken, daß, wann es wahr, daß die terra 

mortua unteducirlich, fo ſeye fie auch nicht mehe 
zu einem Waſſer oder Sal zubringtn, welches aber 
wieder die Experienz. Wann demnach jemand 
den Authorem wiederlegen will, der muß es 
durch Experimenten darthun. In natuͤrlichen i 


Sachen, womit die Cbymie eigentlich umgehet, 
muß man die Warheit ſehen oder greiffen koͤnnen, 


ſonſten gilt kein Widerſpruch, es heißt: Manus 
Ehymisorum ſunt oculatæ. Wer anders ſchreibt 
und heweißt es nicht, der giebt an Tag, daß er 
in der Zerlegung aller Subjedorum den Grund 


noch nicht eingeſehen. Die Chy mie iſt unter allen 


Wiſſenſchafften, nebſt der Mathe matie, die aller⸗ 


begreifflichſt⸗gewiſſeſt⸗ und wahrhafftigſte; daß 


aber ſo viele des rechten und geraden Weges ver⸗ 
fehlen, iſt ihre eigene Schuld. Derfielen ſte nicht 
gleich auf Gold und Silber, ſondern unterſuchten 
erſt aus was Grunde der Natur, dieſe beede Me⸗ 
tallen, die ſo große Gewalt uͤber der Menſchen Ge⸗ 


muͤther haben, ihren Urſprung genommen, fie 


wuͤrden bald entdecken, woher die Schmeltzer 
dieſe koſtbare Metalla auch aus den aͤrmſten Er⸗ 
Gen, als zum Exempel deme zu Cremnitz in Sie⸗ 
benbuͤrgen, und andern Orten braͤchten. Der 
2 einige 
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einige Zuſatz nebſt dem Feuer bringt den Nutzen. 
„erg Wann die ke der ingredientien Na⸗ 
tur wißten, fie wuͤrden nicht fo viele Centner Er 
auf einmahl ſchmeltzen, und dieſe mehrentheils 
zu Schlacken machen, da doch manchmahletli⸗ 
che Pfund Ertz, wann ſie allein von dem Zuſatz 
koͤnnten penetrirf werden, eben den regulum 
an gutem Metall geben, als einige hundert Cent⸗ 
ner Ertz. Unterdeſſen werden dieſe unſchuldiger 
Weiſe weggeworfen, da doch tauſendmahl mehr 
Nutzen daraus zu erhalten waͤre, als aus den 
gantzen Satz. Wann dieſes Impreflum einem 
cCurieuſen Berg⸗verſtaͤndigen Herrn in die Haͤn⸗ 
57 kommt, der wird gewiß nachſinnen, woher 
doch der große Nutzen aus denen Schlacken her⸗ 
N 97 70 Im Fall nun dieſer nicht von der Ge⸗ 
dult nachzudencken wäre, fo gebe ich ihme fol⸗ 
gende Anleitung: Erſtlich geben die Schlacken 
mit Zuſchlagung friſchen Ertzes, wieder ein gut 
Metall. Zum andern kan man aus jeglichen 
Stein einen regulumſſchmeltzen, der in allem auf: 
fer der Farb, dem Metall zregulo gleich iſt, 
dann er ſcheidet ſich und wird auch alſo accurat 
von den Schlacken wie ein Metall ⸗regulus abs 
geſchlagen. Tractirt man nun dieſen Stein⸗ 
regulum wieder auf den erſten Weg, und con- 
centrirt ihn, ſo gibt er zuletzt mit Zuſchlagung 
eines guten Metalls, auch ein gut Metall, die⸗ 
weil er malleabel wird. Nimmt man nun die 
Schlacken wieder, und rractirt fe, wie erſt 
mwahls, da man den regulum davon geſchieden, 
| | und 
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und ſetzt ihnen das zu, wordurch man den erſten 
regulum erhalten, ſo kan man das Werck be⸗ 
ſtaͤndig fortſetzen. Hier kan man des Paracelſi 
Wort wahr machen, der Stein, nach der Kuhe 

geworffen, ſeye mehr werth als die Kuhe ſelb⸗ 

ſten. Gewiß dergleichen Gedancken und An⸗ 
leitungen, die auf wahren Experimenten ruhen, 
ligen nicht viel vor jedermanns Augen, noch am 

Tage. Zum Beweiß des obigen Vorgebens, 

verſtehet der Author kein Sal Mirabile, viel we⸗ 

niger einen metalliſchen Fluß, dann dieſes wäre 
zu koſtbar, abſonderlich da man dergleichen 


Schlacken nur Pfund⸗weis tractiren muß; ſon⸗ 


dern er redet von einer ſolchen Materia, die man 
mehrentheils aller Orten um einen billichen und 
wohlfeilen Preis wohl bekommen kan, und die 
unſchuldiger Weiſe nur in die Lufft gejagt wird. 
Was vor einen unſaͤglichen Nutzen ein groſſer 
Herr auf dieſe Art erlangte, iſt leicht zu erach⸗ 
ten. Zum Exempel: Man grabte ſo lange nichts 


mehr bey denen guten Vergwercken, bis zuvor 


— 


die Schlacken conſumirt waͤren, welche gewiß 
viel Jahr dauren wuͤrde. Man brauchte kein Bau⸗ 
Holtz. Die groſſe Schmeltz⸗Oeffen, welche rechte 
Kohlen: Mörder find, giengen nicht, ohne was 
weiter bey Bergwereken menagirt werden koͤnte. 
Die darinn arbeitende Perſonen aber doͤrfften 
indeß nicht ruhen, ſondern koͤnten dannoch em- 
loyitt werden, und waͤren Feiner fa beſtaͤndigen 
Tebens⸗Gefahr, wegen Einfallens der Gaͤnge, 
unterworffen. Die Wercker koͤnten doch ins 
W Große 
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Giroſſe gehen, und der gewöhnliche Nutzen er⸗ 
halten werden. | 6 
Nun folget das Experiment. 
Man nimmt Kupffer⸗Blechlein, 
Wohlgetrocknet Coͤlniſch Saltz, 
Schwefel, jedes gleich viel. 
Stoßt und miſcht beede letzte Stuck, thut fie 
in einen Tiegel, macht stratum ſuper Stratum, 
deckt ſolchen wohl zu, ſtellt ihn hernach in die Hi⸗ 
tze, doch, daß weder Kohlen noch Holtz ſolchen 
anruͤhre, und dieſe aufs wenigſte 3. Zwergfinger 
davon brennen. Wann man nun obſervirt hat, 
daß die Gluͤhung durch und durch 2. Stund ge⸗ 
waͤhret, läßt man alles kalt werden. Thut die 
Maſſam heraus, reibt dieſe zart, miſcht wider ſo 
ſchwer, ausgegluͤhet Coͤlniſch Saltz unter das 
Caput Mortuum, thut alles wider in einen Tie⸗ — 
. 5 lutirt ſolchen, und ſtellt ihn wieder in ein 
euer, wie das erſte, tractirt auch alles 12. 
Stund alſo. Nach der Erkuͤhlung laugt man 
das Caput Mortuum, mit gemeinem Waſſer aus, 
wer will, und ihme dieſes Waſſer von Nachden⸗ 
cken vorkommt, der kan es abdaͤmpffen, und 
ſuchen worzu es gut, oder fo er will Eiſen⸗Blechs 
lein darein legen, ſo bekommt er wieder was 
neues zu ſehen. Das reſtirende Pulver loͤſet man 
mit und jefälltem Aquafort auf, fo wird man ſes 
hen wie alles ſchwartz durcheinander gehet, ine 
nerhalb 15, Smd jebet ip in der Waͤrme ein 
weiß ⸗ rau ſehr luck und leichtes Pulver auf den 
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Boden, das Aquafort aber wird ſchoͤn grün. 
Dieſes wird rein abgegoſſen, offen abgedaͤmpfft. 
Unter das uͤberbliebene Pulver miſcht man dop⸗ 
ek elt ſo ſchwer Turberh wohl, thut alles in ein klein 
Ketörtlein, lutirt dieſes in den unten beygeſchrie⸗ 
benen Ofen ein, und treibt den Mercurium auf. 
Den uͤbergehenden Geiſt und was aufſteigt, ers 
hält er durch die Vorlage. Das reftirende Ca- 
put Mortuum wird zeigen, wie viel ihme am 
Gewicht abgegangen, wohin aber der Abgang 
kommen, wird jeder ſchon wiſſen, abſonderlich 
wann man den roth, gelb und weiſſen Zinnober 
und Sublimat revificirt. Das Caput Mortuum, 
wann es wieder in Aquafort ſolvirt wird, gibt 
wieder ein weis⸗grau luckes Pulver, und das ab⸗ 
gedaͤmpffte gruͤne Pulver per turbethum einen 
rothen, gelben und weiſſen Zinnober und 
Sublimat, bis alles Caput Mortuum auf dieſe 
Weiſe gar. Das oben überbliebene weis⸗graue 
lucke Pulver, wann man dapon auf ein Scherb⸗ 
lein legt, und in die Hitze haͤlt, ſo entzuͤndet es 
. ſich wie ein Schwefel und brennt alſo rein weg 
mit einer hell⸗blau niedrigen Flamme. Hiemit 
Alt alſo der Author mit Wahrheits⸗Grund ſein 
orgeben bewieſen, welches ein jeder Curioſus 
ſelbſt auch finden kan und muß. Folgendes 
will der Author aus Liebe zu feinem Naͤchſten 
noch weiter melden. Wann man das Caput 
Mortuum ſo bald das lucke weiß graue Pulver 
aͤbgeſchieden, und es durch Abdaͤmpffen trocken 
gemacht worden, wieder au die feuchte = 9 
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einen Keller etlich Tage ftellt , fo fleußt dieſes in 


ein ſchoͤn klar hell gruͤn Waſſer. Dieſes wollen 
einige Liebhaber vor was ſonderbahres halten. 

Ingleichem das lucke weiß⸗graue Pulver, 
von dieſem ſchreiben einige Artiſten, wann es 
"wieder tigirt und ad Vitrum geſchmoltzen werde, 
ſolle es, mit Scheid⸗Silber geſchmoltzen, reich⸗ 
lich Gold geben. „ 

5 Weiters folle der Ubergängene Geiſt ein ſol⸗ 
ches Pulver in ſich haben, wer es davon, aber 

ohne Abftrahiren zu ſepariren weiß, daß man die 
Lunam Cornuam nicht allein mit Uberſchuß da⸗ 
mit re duciren koͤnne, ſondern auch das Silber 

Goldhaltig werde. 

Ferner iſt der Zinnober von ungemeiner Con- 
“Sideration und auf unterſchiedliche Wege zum 
groſſen Nutzen zu bringen, ja wer mit denen 

fixationibus deß Zinnobers mit Silber umzuge⸗ 
hen weiß, und den Grund davon geſehen hat, 
deme werden die Schwediſche Ducgten worauf 


das Zeichen des Mercurii und Schwefels ſtehet, 5 72 
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gar wahrhaft vorkommen. 


gender Geſtalt aufgerichtet. 
1. Wird er viereckicht und innen im Licht ee 


nnen Schuh weit. 1 
Vom Aſchen⸗Heerd bis an den Feuer⸗Heerd, 


lan er um des Zeuerzugs willen 2. 8000 
* 1 hoch 
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3. Vom Feuerheerd an, hat er wieder andert⸗ 
halb Schuhe in die Hoͤhe frey, hernach 
wird einErden⸗Rohr von Hafner 1. Schuh 
und 3. bis 4. Zoll lang, auf das Maͤuerlein 
hinten und vornen einen Zoll lang veſt auf⸗ 
gelegt und gemacht, auf beeden Seiten 
gibt ſich die Weite und der Raum, wor⸗ 
durch das Feuer zwiſchen den beeden Waͤn⸗ 
den und dem Erdenen Rohr ſpielet, ſelbſt; 
dieſer muß auch aufs wenigſte 4. Zoll auf 
jeder Seiten Weite haben. Dahero man 
mit denen Seiten⸗Wänden einen Bogen 
machen muß, worein man ein unbeſchlagen 
Retœrtlein legen und einmauren kan. Die⸗ 
ſes Ketœrtlein darff bey einer halben Maß. 
auch weniger, halten. Das Loch wodurch 
die Kohlen und das Holtz eingetragen wer⸗ 
den, kommt auf die Seiten. 

4. Das ketœrtlein wird nur fo tieff eingemau⸗ 
ret, daß man den Halß fo lang als möglich 
ſehen, und dieſes geſchiehet deßwegen, da⸗ 
mit man die Gluͤhung des Glaſes außen be⸗ 
quem obſervirenzund fo offt neue Retœrtlein 
einlegen kan, als einem beliebt. 

5. Das Erdene Rohr Fan hinden und vornen 
offen ſeyn, um zwey Reeroertlein zumahl dar⸗ 
ein einzumauren, wann man aber nur eine 
en a Feuer tractict, ſo wird das 

iuders Loch zugemauxet. 
6. Oben 
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6. Oben, über dem erdenen Rohr, wird hin— 
ten und vornen ein rund Lufft⸗Loch gelaſſen, 
damit man Flammen ⸗Feuer genug geben 
önne, wann die Glaͤſer gluͤhen ſollenz bir 
egen wird das Lufft⸗Loch, welches an⸗ 
f ſenglich gantz oben in der Mitte dreyvier⸗ 
tels Schuh hoch, in dem Taͤchlein oberhalb 
dem erdenen Rohr, gemacht wird, zugee 
ſchloſſen, die andere beede aber, hinten 

und vornen aufgemacht. 

F. Wann man das Feuer einſtellt, und kein 
FVeuer mehr geſehen wird, werden alle Loͤ⸗ 
cher beheb zugemacht, biß alles von ſelb⸗ 

ſiten kalt iſt. | | 

Wer dieſen Ofen wohl betrachtet, und ge 
dencket dieſes Experiment ins groffe zu machen, 
dem iſts leicht einzuſehen, daß man viele Pfund 
auf einmal tractiren kan. | 
In Summa, das Arcanum, welches auf dieſem 
Experiment ruhet ‚if nicht nur fuͤr ſich, wie 
hier beſchrieben, anzuſehen, ſondern es extendirf 
ch auch auf alle Ertz und Mineren und alle sub- 
jecta der drey Reiche. GO TTerleuchte viele, 
und gebe denen, die es wuͤrdig ſind, nach des 
Authoris Wunſch, viel Gluͤck und tauſen⸗ 
fachen Seegen, welches iſt ſeines 
Vorhabens 
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b S wird vermuthlich dieſes Im- 
ßpreſſum, nach denen verſchie⸗ 
Dee denen Einſichten der Leſer, 
auch verſchiedene Sentiments 
verurſachen; wahre Liebhaber der Chy- 
mie aber werden fragen, warumb 
der Author ſich unterſtehe , Sachen zu 
ſtatuiren, welche niemalen koͤnnen ge⸗ 
glaubt werden, ſie lauffen ja wieder die 
bisherig⸗ recipirte wahre Principia. Un⸗ 
geacht alles deſſen, hat er dannoch das 
Maß der Verlaͤuff in dieſer Scienz noch 
hoͤher treiben wollen, nachgeſetztes als 
wahr, weiter oͤffentlich zu ſtatuiren. 
Dabey iſt er auch in der gewiſſen Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht , niemand werde 
etwas oͤffentlich darwider vorbringen, 
er ſeye dann des Grunde durch ein Ex- 
periment verſichert, oder er werde doch 
die bræcaution brauchen / nichts zu ſou- 
| tenl- 


* (19%) 
teniren ; was er nicht zuvor genau un⸗ 
terſucht. Der Author glaubt gar, die 
zu Anfang widrig⸗geſinnte, werden 


durch ſorgfaͤltige Unterſuchung, ſichgar 


zu ihme ſchlagen, und ſeine Meynung 
annehmen. Auf die Experimenta folle 


wider durch Experimenta geantwortet 


werden, bleiben aber dieſe weg, wird 
die Sache als ungegruͤndet angeſehen, 
und mit Stillſchweigen uͤbergangen. 


Die Theſes nun, welche der 


Author noch oͤffentlich zu ftacuı- 
ren geſinnet iſt, ſind folgende: 


Erſtlich: Ungeachtet alle Authores 


der Chymie behaupten wollen, kein 
Mercurius Metallorum ſeye ohne Ges 


walt des Feuers und Zuſatz eines Vo- 
latilis aus ſeinem Coͤrper zu bringen; ſo 


iſt dieſe Meynung doch nicht feſte ge⸗ 


gruͤndet, ſondern leidet ſeine Exception. 
Die Ratio ruhet auf folgendem Expe- 
riment: 


. Bley fo viel beliebt, ſolviers in 
Scheidwaſſer, ſchlage dieſes mit 
Bz2 Slaltz⸗ 


. — — 


g 


— 


Saltzwaſſer nieder ſo wird ingeit von 
ertlichen Stunden ein wahrer curren- 
ter Mercurius von dem Bley auf dem 


Boden des Glases ſich befinden. Hier 


iſt keine Gewalt des Feuers, wie auch 
kein Sal Volatile. 1 
Zum Andern: Weil das Silber dem 
Bley ratione Solutionis im Aquafort 
und Præcipitation mit Saltzwaſſer gleich, 
ſo fragt ſicht Ob man nicht auch den 
Mercurium aus dem Silber, wie aus 
dem Bley, ſo leicht erlangen koͤnne? Die 
Antwort iſt: Ja! Urſach, man kan kein 
Experiment in contrarium ober ratio- 
nem differentiæ geben. N | 
Drittens iſt die Frage: Ob man dies 


ſe Meynung nicht auch von allen uͤbri⸗ 


gen Metallen gewiß ſagen doͤrffe? Die 
Antwort iſt wieder mit Ja! Dann, der 
die rechte Præcipitation der Metallen 
weißt, deme iſt dieſes leicht zu glauben. 
Viertens, fragt jemand: Ob dann 
das Experiment, mit denen Metallen, 
wie fie oͤffentlich gekaufft werden, rich⸗ 


tig angehe? Oder, ob man fie anderſt 
zurichten muͤſſe? So iſt die Antwort: 


Die 


Die Metallen müffen vorhero zugerich⸗ 
tet ſeyn, doch daß fie ihre Metall- Form 
behalten, und kein Kuͤnſtler, ja kein 
Menſch, müſſe fie anderſt, als ein wah⸗ 
res Metall anſehen und brauchen; 
wann fie aber folvirt und præcipitirt 
Be alsdann findet ſich der Unter⸗ 
ied, | 


Wem dieſe Vier wahrhaffte Säge: 
nachdencklich und dubieufe vorkom⸗ 
men, der ſinne nach; auf was Weiße 

e man aal ers 


man die Merallen 


wercken redet / ſuͤß mache, und ob nicht 
der einige Mercurius, der in denen Mes 
tallen iſt / ſelbigen die Geſchmeidigkeit 
gebe? Er bleibe zur Sicherheit nur bey 
dem einigen Metall dem Bley, deſſen 
vorhin ſchende Geſchmeſdigkeit, noch 
weit geſchmeidiger nah, und ſein 
Mercurialiſcher Theil augmentirt wer⸗ 
den kan. Ich verſichere den Liebhaber 
aufrichtig daß das Stück womit man 
das Bley verſuͤßet, einen großen In- 
grels il deßen Terram und Sal habe, daß 
es hernach noch geſchmeidiger wird, und 
wann es darauf mit einem corrofv auf⸗ 
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OB iſt ! welches corrofi vaber cc 
nen Ingr 0 den Null haben doͤrffe, 


von ihr 150 esche er dem u Wil 


len des Artiſten in form eines wahren 


lauffenden Queckſilbers, ſo bald ihme 
nur der Theil, welcher fi ch zu der Ter- 


des Bleyes gefellt, im naß 
igegoſſen wird. 


Nota. 8 nan zwar glauben moͤch⸗ 
te , die vi eſes redeten von etwas 
anders, als die Eroͤrterung der drey 
Chymiſchen Fragen befagt, fo wird der 
curieuſe gebetten, dieſes doch 


nzuſehen, ſondern zu glauz 
ben weil Y af aus denen Stei⸗ 
nen einen 1 m zu gieſſen und zu 
demonftrit: dar, daß dieſe 
auch auff dieſen Grund ab⸗ 
N 1. ziehle. 
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